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GEK Schwielochsee / Dammühlenfließ 
Lieberoser Mühlenfließ 

 
Ortsbegehung im Bereich Mochlitz 

 
Ort: Jamlitz 
 
Datum: 12.6.2013 
 
Teilnehmer: (siehe Teilnehmerliste) 
  Frau Hiekel (LUGV) 
  Frau Dr. Kovalev (Planungsbüro) 

Herr u. Frau Kupke 
Herr Fröhlich 
Herr Rickmann 

 
Ergebnisprotokoll  

 
Herr Kupke berichtet über die Entenmast auf dem Raduschsee in den 70/80er Jahren. Diese hat 
den See innerhalb von ca. 6 Jahren von einem Badegewässer in einen stark eutrophierten See 
verwandelt. Zeitweilig bildete sich ein dichter, auf dem Wasser schwimmender Algenteppich, was 
u.a. zu Geruchsbelastungen der Anwohner führte. Es wurden im 6-8 Wochen Rhythmus ca. 
80.000 Enten aufgezogen. Die Entenzucht wurde Anfang der 80er Jahre nach Jamlitz in die Tei-
che verlegt (ebenfalls Zufluss zum Raduschsee). Das stark nährstoffbelastete Wasser lief dem-
nach trotzdem in den See. Seit Beendigung der Entenzucht sind nun ca. 20 Jahre vergangen, auf 
dem Raduschsee fast 30 Jahre. Die Algenentwicklung ist zurückgegangen, aber weiter sehr 
hoch. Die Nährstoffbelastung des Lieberoser Mühlenfließes aus dem Raduschsee ist augen-
scheinlich hoch.  
 
Frau Hiekel betont daher die Bedeutung einer Klärung des Abflusses aus dem Raduschsee. Dies 
kann z.B. über einen Schilfpolder erfolgen. Es werden Flächen für den Schilfpolder gesucht. Süd-
lich der Straße B320 ist dies aufgrund verschiedener Nutzungsansprüche (Naturschutz in Wei-
denbeständen, Grünland, Vorflut für andere Bereiche) ungünstig. Herr Rickmann und Herr Fröh-
lich schlagen eine nicht genutzte Wiese und Schilfffläche südwestlich des Raduschsee als Pol-
derfläche vor. Diese wird gemeinsam angeschaut. Hier gab es einen Ablauf aus dem Radusch-
see durch den Krähengrund und das Fleischerluch direkt nach Lieberose. Dieser könnte ggf. 
wieder aktiviert werden.  

Diese Idee wird aufgegriffen. Für eine Klärung der Machbarkeit ist eine Höhenvermessung not-
wendig. Diese weiterführenden Planungen müssen nach und nach in Abhängigkeit einer Reihen-
folge und Priorität abgearbeitet werden.  

Diskutiert wird auch die Möglichkeit, den See abzusenken, um die hochbelasteten Sedimente 
abzuschieben und zu entsorgen. Dem stehen aber hohe Kosten für die Entsorgung des 
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Schlamms entgegen. Man kann nicht davon ausgehen, dass sich der Schlamm für das Ausbrin-
gen auf landwirtschaftlichen Nutzflächen eignet, da hier in der Entenmast sicher auch noch Medi-
kamente eingesetzt wurden, die in Rückständen vorhanden sind. Vor einer solchen Maßnahme 
wären umfangreiche Untersuchungen zur Schlammauflage und der Beschaffenheit der Sedimen-
te erforderlich. Die Variante soll trotzdem nicht aus den Augen gelassen werden. 

Herr Rickmann und Herr Fröhlich berichten, dass der Raduschsee für die Entenzucht oder be-
reits für die Fischzucht angestaut wurde und ehemalige Wiesen unter Wasser stehen bzw. sehr 
nass sind. Sie hätten gern eine Wasserstandsabsenkung, um die Wiesen nördlich des Radusch-
sees besser bewirtschaften zu können. Eine Absenkung des Wasserspiegels ist im Rahmen des 
GEK jedoch nicht zielführend. Die angrenzenden Moorböden werden dadurch entwässert und 
mineralisiert und sind nach einigen Jahren wieder ähnlich nass wie heute. Dies wird durch Herrn 
Kupke aus eigener Erfahrung bestätigt.  

Oberhalb des Raduschsee wird am Mochlitzfließ aus Sicht der Gewässerentwicklung keine Maß-
nahme vorgeschlagen. Das Gewässer weist gute Röhrichtstrukturen mit Flußampfer auf, der für 
den geschützten Feuerfalter als Nahrungspflanze dient. In diese Strukturen sollte nicht eingegrif-
fen werden. 
 
Mit Herrn Kupke wurde das Staubauwerk nördlich der Straße aufgesucht. Hier besteht die Mög-
lichkeit, den Wasserstand des Raduschsees zu regulieren. Die Herstellung der ökologischen 
Durchgängigkeit wird hier nicht vorgesehen.  
 
 
 
Protokollführung: Nicole Kovalev, 14.06.2013 


